
Gewinn, wWenNnn CS auch dem deutschen Leser- finden sınd, daß die Darstellung, Je
kreiıs zugänglıch werden könnte. weıter sı1e fortschreitet, desto konzentrierter

Pönitz/Leipzıg Christoph Michael Haufe un vielsagender wird. Entsprechend MU:
das Buch 7weimal gelesen werden, WenNnn auch

Lähteenmäki,; Olavı Sexus und Ehe bei die Aussagen der breiteren Anfangsteile voll
Luther. (Übers. Aaus Ms V, Martha Römer ausgeschöpft werden sollen.
u. Va Helmut Dibelius überar ur. 1955 Lähteenmäki behandelt sowohl srundsätz-
195 Gr 80 Fmk. 300,—. Schriften ıche Fragen als auch praktische Folgerungen,Luther-Agricola-Ges. die VO: Luther für Ehe und Sexualleben dar-

Der junge nnische Theologe, eın Schüler aus gEZOYCNHN werden. Dıie Sexualität 1St VO  -

Alanens und Pınomaas, will mit dieser Ott cselbst geschaffen und ewollt und dient
deutsch gefaßten, 1955 erschienenen ethischen der Weitererhaltung des Lebens aut der rde
Untersuchung eine ücke 1n der modernen Entsprechend wird s$1e VO Luther DOSIt1V be-
Lutherforschung schließen und zugleich der WErtTet. ber Luther sıeht auch, da{fß das, W as

Praxıs dienen, die einer yrundsätzlichen Klä- ursprünglich Zut Wäaäl, nach dem Sündentall
einem Werkzeug des Satans geworden Ist.rung entsprechender Fragen dringend bedarf.

Deshalb 1St. 6N besonders verdienstvoll, dafß Die Sünde liegt Iso nıcht 1n der geschlecht-
Lähteenmäkı N! Nnu ze1igt, w a Luther lichen Begierde der ın der Sinnlichkeit, SON-
über die Ehe und das Sexualleben DESAYT hat, dern s1e entsteht, weil das Verhältnis des

Menschen Gott überhaupt verkehrt WOTL-sondern die Zusammenhänge MIt dessen theo-
den ISt.logischer Grundanschauung herstellt und die

Richtlinien sucht, nach denen bei verschie- In der Ehe WIr die Sexualität durch das
denen Problemen entschied. Gebot Gottes geheiligt. ank der Gebote und

In dem uche 1St eın reiches Quellen- Verheißungen Gottes kann die Ehe als eın
material verarbeitet, und liegt eın umfassen- heiliger, göttlicher Stand angesehen werden.
des Studium deutscher, finnis  er un! schwedi- Allerdings kann für einıge Menschen als

ıne Gnade Gottes die Ehelosigkeit auUuS-scher Sekundärliteratur zugrunde.
Läiähteenmäki hat den Stoff 1n vier Teıle SC- rücklich geboten se1n. Luther beruft sich

oliedert: Sexualität als Schöpfung Gottes, für diese Behauptung autf Mt 19, ber
Contra Diabolum, Die Ordnung der diese Menschen stehen nıcht auf einer höhe-

ren Ebene der Sittlichkeit, sondern s1e dürfenEhe, Eın Stand des Glaubens. Noch stärker
als VO diesen vier Abschnitten gilt VO:  3 den sich Nur arüber freuen, daß s1e den vielen
Kapiteln, dafß s1e mehr enthalten, als sich aus 5orgen des Ehelebens entnommen sind un
den jeweiligen Überschriften entnehmen läßt. unbehinderte Möglıchkeiten zn Gebet und

für die Arbeit Reiche Gottes habenEs würde die Lektüre des gründlichen Werkes
erleichtern, und inan könnte sıch rascher einen Dıe Ehe ist sowohl eine weltliche als auch
Überblick über den rel:  en Inhalt vers  affen, ine geistliche Einrichtung. Jene insofern, als

s1i1e das Mittel Unkeuschheit, außer-wWeNn nıcht NUur bei der Auifstellung der ber-
schriften, sondern überhaupt bei der Anord- ehelıchen Geschlechtsverkehr, 1St, diese als
Nnung des Stoftes srößere Klarheit erzielt WOI- mortificatio un als Segnung Gottes. Denn s1e
den ware. Dadurch hätten siıch auch Wieder- hıilft ZUur Abtötung des Fleisches, weiıl s1e ein

Beruft ist; iın dem der Mensch dem Nächstenholungen vermeıden lassen. In eigenartıg
spiralförmiger Weıse nähert der Vertasser dient und seine Selbstsucht und Bequemlıich-
sich den Zentralaussagen, die deshalb TYSLE keit 1n ucht gehalten werden. ber 1n der

Ehe empfängt der Mensch auch die GabenSélluß der einzelnen Kapitel bzw. des Buches
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Gottes ın der Liebe des CGatten und 1n den Die Pfarrherrn sollen eshalb „die Ehesachen
Kindern, die 881 der Ehe geboren werden. als weltliche Händel V-€3:  w sıch weıisen“ und die
Schließlich 1sSt die Ehe eın Stand des Jau- Obrigkeit damıt umgehen lassen, außer 1n den
bens, s1e aßt siıch mıtsamt iıhren Schwierig- ällen, » W.O 199868  - ihres ats 1mM Gewissen be-
keiten DUr VO Glauben her erfassen, deuten darf“
und leben Denn ein Mensch, der sich nıcht Aus diesen grundsätzlichen Erwägungen
durch Ehelosigkeit verdient machen will, SOIl- zieht Luther praktische Folgerungen für die
ern seinem Triebe 1ın der Ehe Raum Ehescheidung, die Fragen der mehrfachen Ehe
gewährt und dabei rleben mufß, da{ß 1n un der Polygamıie SOWI1e die Formen der Ehe-
Sünde ällt, 1St empfänglich für die Vergebung schließung.
un! nımmt die unverdiente Gnade Gottes Grundsätzlich 1St die Ehe unlösbar. ber da
S50 wırd die Ehe einer Schule des Glaubens, s1e eine Ordnung 1n der Zeitlichkeit dieser
1n der der Mensch lernt, auf das Wort Welt 1St, chliefßrt S1e die Möglichkeit einer
hören. Scheidung ein, un ‚WAar als „Dispensation“

Ausführlich untersucht Liähteenmäki die der Sünde und der Hartherzigkeit der
Menschen. Aufgabe der Obrigkeit. ist dabei NU,Stellung der Ehe innerhalb der beiden Reiche.

Sıe 1St sowohl dem weltlichen als auch dem die bereits VO:  } den Gatten selbst vollzogene
geistlichen Regıimente unterstellt. Dabei dient Scheidung festzustellen. Die wichtigsten Ehe-
selbstverständlich das weltliche scheidungsgründe sınd für Luther HurereıRegiment
schließlich Nnur geistliıchen Zielen, und Christus eines Ehegatten un Verhinderung des gCc-
übt auch 1n diesen außeren weltlichen und schlechtlichen Verkehrs durch Enthaltung der
leiblichen Dıngen se1ine Herrschaft aus, denn Impotenz des einen Teils der durch böswilliges

Verlassen. In Mischehen soll der Gläubige dendurch die Christusherrschaft kommt alles ErSt
WCLN dieser dasseinem eigentlichen Wesen. In der prakti- Ungläubigen freigeben,

schen Behandlung VO  3 Ehesachen sınd die wünscht.
Den unschuldig Geschiedenen gestehtWwe1l Regimente STIrCNg Zu etrennen. Die illegi- Luther das echt auf eine NEeEUE Ehetiıme Verflechtung beider 1St ein Mittel, mıiıt

dem der Teutel Unheil anzurichten sucht In Luthers Stellung ZUr Polygamie, WwW1€e s1e 1m
beiden Reichen sınd Iso verschiedene Mittel Falle Philipps von Hessen, der nıcht ganz

exakt dargestellt 1St, akut wurde, wird Vonandhaben, wenn auch beide Regimente
Nnu dem einen Ziele dienen, den Willen Liähteenmäki verständlich gemacht und M1
Gottes verwirklichen un somıi1t das eich Auffassungen VO evangelischen und atholi-
Gottes auszubreiten. Das geistliche Regiment schen Zeıtgenossen Luthers parallel ZESECTIZT.,
veht den Weg der Verkündigung des Evan- Weıl dıe Eheschließung ine eın weltliche
geliums, das weltliche den der Drohung MI1t Angelegenheit 1St, sollen die rtlichen Be-
dem Schwert. ber auch die Träger dieses hörden die Trauung nach den jeweils üblichen
Schwerts können ıhr Amt nıcht hne Kennt- Bräuchen durchtühren Luther legt esonde-
n1ıs des Wıiıllens Gottes ausüben, da dieser und Ten Wert auf das Trauen ABa torem, das VO:

nıcht irgendwelche Eigengesetzlichkeit die einem Laien der auch VO: einem Geistlichen
Richtschnur ihres Handelns sein MU: Für die vorzunehmen i® Es wird erganzt durch die

Eınsegnung Altare. Der eigentliche ehe-praktische Tätigkeit der Kırche 1n Ehesachen
ergibt sıch hieraus, da{iß S1e die Botschaft VO:  ; chaftende Akt 1st allerdings keines VO bei-
der Gerechtigkeit durch den Glauben auch aut den, sondern das Verlöbnis.
diesem Gebiete ausrichten soll, dessen Über- In eiıner abschließenden Wertung stellt
wachung einem anderen Regimente zukommt. Lähteenmäk:iı fest, dafß das, W as VO Luther
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über Ehedinge geäußert wird, meIist durch Ethik das Ziel und der Weg Zzu Zıele
klar erkennbar seıen, dafß S1e bei Glaubens-konkrete Anlässe worden 1St, da{ß die

Lösungen, die Luther 1ibt, ber AZUs SEe1- entscheiden dagegen nıe csehen seıen un
HOr theologischen Grundkonzeption heraus- eshalb sovije]l ften bleiben habe, da{ die
fließen, Aaus dem, W as Luther über eIit des Sehens TST anbrechen werde, WeNn

Schöpfung, Sünde, Erlösung, Ott und Teutel, weder Sexualleben noch hen gebe.
Gottes Allmacht, die Regımente auf Erden, Es ware wünschen, da{fß bei Rücküberset-
(sO0ttes Wort, die Autorität der Bibel un: ZUNSCN der originale 'Text nachgeschlagen
schliefßlich über Gesetz und Evangelıum worden ware.
wußfte. Leipzıg Ingetraut udolphy

Es (a  ware allerdings fragen, ob Lähteen-
Gerstenkorn, Hans Robert: eltlich Regı-mäkı selbst diese Lösungen ımmer richtig e1n-

ment zwischen Gottesreich und Teutelsmacht.ordnet. Auch müfßte die Anwendung SYSTE-
matischer Begrifte, „geistliches Regiment“ Die staatstheoretischen Auffassungen Martın
und „geistliche Obrigkeit“, noch eiınmal über- Luthers un ihre politische Bedeutung. Miıt

einem OFrWOrt VO  - Bundestagspräsiıdentprüft werden. Begrifispaare, WwI1e „weltliches
un: geistliches Regiment“, „welrtli un Dr. Eugen Gerstenmaier. Bonn: Bouviıer
yöttliche Gerechtigkeit“, „Gesetz und Evan- Co. 1956 LIX, 542 Engl TOS! 20,—
gelium“ dürften nıcht ZUE Deckung B Schriften Zur Rechtslehre und Politik,

Bandbracht werden, auch wenn S1e 1n Ühnlicher
Weıse Akzente SPeLZeNn. Die Spannung, 1n der Der Vertasser dieses Buches 1St offtenbar kein
die Ehe dem Begriftspaar Gesetz und Evan- Theologe, sondern seinem akademischen rad
gelium steht, wird durch ein Sowohl-als-auch nach eın Jurist. Der Gegenstand der Arbeit
weniıger genügend gekennzeichnet, als 65 durch 1St schon jelfach verhandelt worden, ın _-
eın Obwohl geschähe. Warum wird das Pro- rückliegenden Jahren, auch 1n der etzten
blem der Gleichheit und Ungleichheit des Zeıt, meıst VO  3 evangelıschen, gelegentlich VO:
Mannes un der Frau ın der Ehe Saqi nıcht katholischen Theologen, manchmal ber auch
erwähnt? War Luther wirklich ıberal 1n VO  - Juristen. Es handelt sich Luthers
der Frage der Ehescheidung? Darf der mittel- Lehre VO weltlichen Regiment, VO:  - den
alterliche Rest 1ın Luthers Verständnis der beiden Reichen bzw. dem irdischen Reich,
lıbido hinweginterpretiert werden, indem be- Luthers Staatslehre, Luthers Lehre VO

hauptet wird, da{fß s1e ıhm 1m Gegensatz Zut echt der W Aas mMa  z NUu:  e in den Vordergrund
concupiscentia keine Sünde se1? stellen und OV! INa  a ausgehen ll Die
Gott nach Luther die libido nıcht lediglich, Frage nach Luthers Rechtsverständnis un
natürlich Nu 1n der Ehe? Und mussen WIr Rechtsbegriff bricht bei diesen Untersuchun-
nıcht zusätzlıch Abstreichungen bei CI notwendigerweise auf So 1St die Legitima-
Luthers Einzelansichten 1n der Anwendung tıon des Juristen, sich dem großen Ge-
VO seiner Stellung Sexus und Ehe aut spräch über die 1n ede stehenden Probleme
heutige Verhältnisse auch eıiınen seiner Ansatz- beteiligen, hne weıteres gegeben. Es ISt
punkte anfechten, da nämlich der sexuelle Trieb nicht. selbstverständlich, da{fß der Jurist K
praktisch unwiderstehlich se1? Es 1St wohl UUr thers Gedanken kongenial rfaßt, da Luther
als pointierte und deshalb überspitzte Formu- War Rechtsprobleme berührt, ber s1e nıcht
lierung verstehen, WEeNnNn Lähteenmäki als Jurist durchdenkt, sondern 1m Zusammen-
nde des Buches chreibt, da{f 1n einer auf Vor- hang seiner Theologie, VO: Worte Gottes AauS,
schriften und deren Einhaltung gegründeten VO: Glauben, VO: der Rechtfertigung her
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